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Nr. 32.
Jm Monat März d. Js. ſoll eine Körung

von Zuchtſtieren ſtattfinden. Die Beſitzer
von Zuchtſtieren, welche dieſelben zum Be
decken fremder Kühe verwenden wollen, fordere
ich hierdurch auf, die Tiere unter Angabe des
Alters, der Farbe und der Raſſe bis zum 20.
d. Mts. unter Einſendung von 3 M. Körge-
bühren an die Kreiskommunalkaſſe bei mir
anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.
Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh
und Niederungsvieh zu unterſcheiden. Zum
Höhenvieh gehören Fleckvieh Simmentaler
einfarbig gelses Höhenvteh, Braunvieh, kleines
rotes Höhenvieh, rotbläſſiges Höhenvieh,
ſonſtiges Höhenvieh.

Zum Niederungsvieh gehören Schleſiſches
Rotvieh, rotes ſchleswigſches Milchvieh, braune
Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungsvieh, ſchwarz
buntes Niederungsvieh, Shorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niede-
rungsvieh ſind beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 2. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold.

Lieber einen Sozialdemokraten
als einen Konſervativen

die Freiſiuns-Parole.
Merſeburg, 7. Februar.

Bei der Reichstagswahl in Landsberg
Soldin hatte die freiſinnige Preſſe die Parole
ausgegeben Lieber einen Sozialdemokraten,
als einen Konſervativen zu wählen. Man
wird annehmen dürfen, daß dieſer Vorgang
nicht vereinzelt bleiben wird, ſondern daß er
als Symptom erſcheint, und deshelb iſt es
nötig allen Vorgängen Beachtung zu ſchenken,
an gleiche oder ähnliche Beſtrebungen erkennen

en.

Da iſt es nun zunächſt die in voriger
Woche getätigte ReichstagsWahl in Eiſenach
Dermbach, bei der ſich ein Antiſemit, ein
liberaler und ein Sozialdemokrat gegenüber
ſtanden. Der letztere iſt bekanntlich gewählt

Wirt ßt ie faßt nun die freiſinnige „EiſenacherTagespoſt“ dieſen ſozialdemokratiſchen et

auf Als einen Sieg auch des Liberalis-
mus, inſofern verhindert worden ſei, daß ein
„Reaktionär gewählt wurde. Man braucht
nun keinen antiſemitiſchen Tendenzen zu
huldigen, um doch zu wiſſen, daß der be
treffende Kandidat derjenige der Landwirte
und der Kleinbürger war, alſo des produ-
zierenden Mittelſtandes.

Man ſollte es kaum für glaublich halten,
daß die freiſinnige „Eiſenacher Tagespoſt“
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten für das
„kleinere Uebel hält. Wörtlich ſchreibt das
genannte Blatt: „Wir geben unverhohlen
unſerer vo llenGenugtuun g darüber
Ausdruck, daß es gelungen iſt, die re ak-
tionäre Vertretung aus unſerem
Wahlkreiſe zu beſeitigen und wir
freuen uns des weiteren, daß die Kandidatur
der Vereinigten Liberalen immerhin und
trotzalledem eine erfolgreiche war.“

it andern Worten iſt es genau dieſelbe
Anſchauung, wie in Landsberg Lieber einen
Sozialdemokraten, als einen Konſervativen.

Wie ſteht es im Wahlkreiſe Merſeburg
Querfurt? Vorige Woche iſt im
„Merſeb. Korr.“ ein Wahlartikel eines
Anonymus erſchienen, worin es mit Bezug

auf die künftige Reichstagswahl hieß „Die
Konſervativen werden den Abgeordneten
Winckler das nächſte Mal wieder wählen,
diesmal aber allein, ſelbſt wenn es zur
Stichwahl kommt.“ Das ſoll doch wohl
heißen, daß im Falle einer Stichwahl zwiſchen
dem Konſervativen und dem Sozialdemokraten
die Freiſinnigen für den Konſervativen nicht
ſtimmen werden. Wie ſie ſtimmen würden,
iſt allerdings nicht geſagt, bei der letzten
Reichstags Stichwahl lautete die offiztielle
freiſtnnige Partei-Parole in unſerm Wahlkreiſe:
Es iſt jedem Wähler freigeſtellt, ob er den
Konſervativen o der den Sozialdemokraten
wählen will.

Vielleicht wird in dieſem wichtigen Punkt
ſchon bald eine erläuternde Erklärung für die
nächſte Reichstagswahl abgegeben

Die Wahlrechts -Vorlage.
Jn der regierungsſeitigen Begründung der

Vorlage heißt es über die gehe ime Wahl,
welche bekanntlich micht eingeführt werden
ſoll

Die Einführung der geheimen Abſtimmung

hat die Regierung bereits in der Erklärung
vom 10. Januar 1908 abgelehnt. Es wird
mithin die Stimmabgabe zu Protokoll feſt
gehalten. Jn kleinen Stimmbezirken, die zur
Erleichterung der Wahl notwendig ſind, läßt
ſich das Wahlgeheimnis für die zweite und
erſte Abteilung nicht wahren, und man kann
nicht, ſo heißt es zu dieſem Punkte in der
Begründung, der dritten Abteilung gewähren,
53 ſich für die beiden anderen nicht ſichern
läßt.

Gegen böswillige Verletzungen des Wahl
geheimniſſes und gegen terroriftiſche Beein
fluſſungen der Wähler ſchützt auch die ge
heime Wahl erfährungsgemäß nicht. Sie be-
günſtigt eher die Neigung, ſich ſolcher Mittel
zu bedienen, fördert die heimliche Verbreitung
von Unzufriedenheit und birgt die Gefahr in
ſich, daß auch in Wählerſchichten, auf deren
Erhaltung bei unerſchütterlichem Staatsbe-
wußtſein nicht verzichtet werden kann, das
politiſche Verantwortungsgefühl ab eſtumpft
wird. Die im preußiſchen Staate überlieferte
Oeffentlichkeit der Wahl erhält das Bewußt-
ſein politiſcher Verantwortlichkeit rege und
nur durch Stärkung und Erh e ltung dieſes
Bewußtſeins ſchreitet die Selbſterziehung des
Volkes zu Staatsgefinnung und zu poli
tiſchem Verſtändnis vorwärts. Ein Blick in
die Statiſtiken der Landtags und der Reichs
tagswahlen zeigt zudem, daß die geheime
Wahl fſtaatsfeindlichen Beſtrebungen den
Schein einer Stärke und Verbreitung ver-
leiht, die ſie nicht beſitzen. Der Sozialde-
mokratie gibt bei den Landtagswahlen nur
ein Drittel, in Berlin nur wenig über die
Hälfte der Wähler wieder die Stimme, die
wenige Monate vorher bei den Reichstags
wahlen für ſie geſtimmt haben. Und doch be
ſteht kein Zweifel darüber, und wird auch
von der ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe aus
drücklich anerkannt, daß dieſe Partei bei der
öffentlichen Stimmabgabe nicht minder als
bei der geheimen alle ihre überzeugten An
hänger und jeden ihrem Einfluſſe ſonſt
wirklich zugänglichen Wähler für ſich in Be
wegung zu ſetzen weiß.

Jm preußiſchen Staat beherrſcht der Grund
ſatz der Oeffentlichkeit auch ſonſt alle wich-
tigeren Vorgänge des ſtaatlichen Lebens, na
mentlich das weite Gebiet der kommunalen
Wahlen. Eine Aenderung des Landtags
wahlrechts in dieſem Punkt würde kaum ohne
Rückwirkung auch auf alle dieſe anderen Ge
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bleibenbiete des öffentlichen Lebens
können.

Die neue Wahlrechts-Vorlage
findet im allgemeinen in der Preſſe eine
wenig günſtige Aufnahme. Die links- liberalen
und ſozialdemokratiſchen Blätter weiſen ſie
vollſtändig ab, die Blätter der Mittelparteien
und der Rechten ſind auch nicht zufrieden.

Es liegen folgende Preß Auslaſſungen
vor

Berlin, 5. Febr. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt:
Das Beſte, was man zu ihrem Lobe ſagen
könne, ſei, daß ſie ſich von dem Reichstags
wahlrecht ſehr fern halte. Entſcheidend für
ein endgültiges Urteil werde erſt ſein, wie
man ſich die Wirkung auf die politiſche
Weiterentwicklung des Volkes zu denken
habe.

Berlin, 5, Febr. Ein Teil der Berliner
Morgenblätter äußert ſich über die Wahl-
rechtsvorlage. Die „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt
Die Vorlage bringt in dem, was ſie nicht
bringt, ein reiches Maß von Kompromiß-
möglichkeiten. Sie hält an der öffentlichen
Stimmabgabe feſt und ſchweigt ſich über die
von der Linken ſo ſehr erwartete Wahlkreis-
einteilung völlig aus. Die Deutſche Tages
zeitung“ ſchreibt: Wir können nicht finden,
daß die Beſeitigung des preußiſchen Wahl-
ſyſtems begründet iſt. Soll es aber refor
miert werden, ſo muß die R.form auch eine
Bürgſchaft dafür bieten, daß das neue Wahl-
geſetz auch wirklich etwas Beſſeres an ſeine
Stelle ſetzt. Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die
Vorlage bringt der Menge der Entrechteten
nicht den mindeſten Vorteil. Sie iſt eine
Kriegserklärung an das preußiſche Volk.
Die „Freiſinnige Zeitung“ ſagt: Wenn es
darauf ankommt, durch komplizierte Be
ſtimmungen den Charakter, den Wert und die
Wirkung der Wahlrechtsvorlage zu verhüllen,
ſo hätte das kaum beſſer geſchehen können,
als es in der neuen Wahlrechtsvorlage ver
ſucht wurde. Wie aber ſteht es mit der un
gemein wichtigen Neueinteilung der Wahl-
kreiſe

Köln, 6. Febr. Die nationalliberale
„Kölniſche Zeitung“ ſchreibt anſcheinend partei-
ofſiziös: Die Nationalliberalen werden
es mit Recht weit abweiſen, den Vorſchlägen
mit Begeiſterung zuzuſtimmen oder ſie gar
als ein Geſchenk zu betrachten. Man mag im
liberalen Lager die einzelnen Aenderungen
und Zugeſtändniſſe beurteilen, wie man will:
die Reform iſt unzulängliches Stückwerk. Die
Reform will ernſtlich gar nichts in der Be
vorzugung des flachen Landes und der in
Preußen herrſchenden konſervativen Partei
ändern. Jn vielen Punkten will ſie das
agrariſche Uebergewicht ſogar noch verſtärken.
Den Nationalliberalen geht es gegen den
Strich, eine Reform zu loben, deren Urheber
von der Vorzüglichkeit des Dreiklaſſenwahl-
rechtes überzeugt ſind. Jn dem zur Wahl-
rechtsvorlage veröffentlichten Auszuge wird
die Fiktion aufrecht erhalten, daß im all
gemeinen alle Stände, vor allem der kleine
Mittelſtand, zu einer ihrer Bedeutung ent
ſprechenden Vertretung im Parlament ge-
kommen ſind, daß das Preußiſche Ab-
geordnetenhaus nicht aus Minderheits-
wahlen hervorgeht, daß ſich die dritte
Abteilung auch gegen die erſte und zweite be
haupten kann. Wir meinen, dieſe Art, mit der
Statiſtik zu ſpielen, wäre ſchon vor Wochen,
als die „Berliner Korreſpondenz“ mit ihrer,
von dem Geiſte der neuen Vorlage getragenen
Arbeit kam, genügend abgetan worden. Aber
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ſie kehrt zurück, und doch ſollten alle dieſe
Verſuche an der einen Tatſache zerſchellen, daß
Zweidrittel oder gar Dreiviertel aller Wahl-
berechtigten auf ihr Recht zu verzichten
pflegen, weil ſie es für wertlos halten.

München, 6. Febr. Die nationalliberalen
„München. Neueſten“ ſchreiben, nachdem ſie
die Vorlage abfällig beurteilt: „Wie iſt nun
zu verfahren Der nächſte Gedanke wäre,
daß die Liberalen, die Freiſinnigen und die
Nationalliberalen den ganzen Entwurf einfach
verwürfen. Es fragt ſich nur, was dabei
heraus kommt Die Konſervativen werden
zweifellos behaupten, das Maß der Zuge-
ſtändniſſe ſei viel zu groß und Preußen treibe
damit dem Abgrund zu, und auf der andern
Seite werden die Sozialdemokraten dieſe
Nichtigkeiten des Entwurfs begreiflicherweiſe
unter Spott und Entrüſtung begraben wollen.
Das Centrum aber wird jedenfalls ſkrupellos
im Trüden fiſchen. Somit iſt für die Libe-
ralen, die nur eine ſchwache Minderheit im
Abgeordnetenhauſe darſtellen, die Lage außer
ordentlich ſchwierig. Sollen ſie ein Geſetz zu-
ſtande bringen helfen, das nur ſo beſcheidene
Verbeſſerungen bringt Und ſollen ſie mit
wirken, daß als natürliche Folge der Annahme
einer ſo unzureichenden Reform die Forderung
einer gründlichen und gerechten, die doch end
lich einmal kommen muß, um ihre agitatoriſche
Energie gebracht wird Denn ſo viel iſt doch
ſicher, daß, wenn dieſe „Reform“ jetzt ſo, wie
ſie vorgeſchlagen iſt, zuſtande kommt, die nächſte
Reform des Wahlgeſetzes auf unabſehbar
weite Zeit vertagt iſt.“

Köln, 6. Febr. Die klerikale „Köln.
Volksztg.“ ſchreibt „Auch die direkte
Wahl iſt der bisherigen indirekten vorzu-
ziehen, aber all dieſe relativen Vorzüge
können nicht zur Geltung kommen gegen-
über dem Feſthalten an der öffentlichen
Wahl. Die Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Stimmabgabe allein ſchon macht für
uns die ganze Wahlrechtsvorlage un an
nehmbar. Das Zentrum wird un-
bedingt als erſte Forderung das geheime
Wahlrecht verlangen.“
Zur Beſoldung der Staatsbeamten.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes verhandelte den Etat des Finanz-
miniſteriums. Er wurde in Ausgabe und
Einnahme genehmigt.,

Der Finanzminiſter erklärte hierbei,
daß ein geſetzgeberiſches Einſchreiten gegen den
Serienlos-Schwindel unbedingt not
wendig ſei. Die Staatsregierung habe einen
Geſetzentwurf fertiggeſtellt welcher beim
Staatsminiſterium ſich befände und in Bälde
dem Parlament vorgelegt werde. Ebenſo ſteht
unmittelbar bevor die Vorlage eines Geſetz-
entwurfs betreffend die Reiſekoſten der
Beamten. Hinſichtlich des Wohnung s-
geldzuſchuſſes halte er es für richtig,
zunächſt mit den einzelnen Fraktionen zu
verhandeln. Es gäbe für die Regierung und
Preußen nur zwei Möglichkeiten, entweder
bleibe einſtweilen das Proviſorium beſtehen,
oder Preußen müſſe ſich dem Reiche an
ſchließen. Der Miniſter bedauert die Differen
zierung zwiſchen dem Wohnungsgeldzuſchuß
der Reichsbeamten und der Staat s-
beamten. Man ſtrebe aber an, in bezug
auf den Wohnungsgeldzuſchuß eine Gleich-
ſtellung mit dem Reich herbeizuführen. Dieſe
Maßnahme werde allerdings erhebliche Koſten
verurſachen. Es würden dadurch 100 Orte in
der 1, Klaſſe herabgeſetzt, 510 Orte erhöht
werden. Erſtere würden eine Herabſetzung
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des Zuſchuſſes von 4854 000 Mk. herbei-
führen, letztere einen Mehraufwand von 6
Millionen erfordern. Die Regierung nehme
aber in Ausſicht, die jetzt in den erſteren
Orten befindlichen Beamten bei ihrem bis
herigen Wohnungsgeldzuſchuß zu belaſſen.
Unter dieſem Geſichtspunkte würde die
Mehraufwendung 4 bis 5 Millionen
betragen. Der gegenwärtige Zuſtand ſei nur
ein Proviſorium. Jn der Kommiſſion
waren die Anſichten geteilt, ob eine Gleich-
ſtellung mit den reichsgeſetzlichen Be-
ſtimmungen angebracht ſei.

Die Regierung teilte ferner mit, daß 678
etatsmäßige und 372 außeretatsmäßige Mit
glieder der Regierung vorhanden ſeien. Jm
vorigen Jahre habe das Dienſtalter
des älteſten angeſtellten Regierungs
rates zehn Jahre neun Monate, das
des jüngſten zehn Jahre acht Monate
betragen. Jm Jahre 1910 würde das Dienſt
alter der anzuſtellenden Regierungsräte 11
Jahre betragen. Um eine Beſſerung ein
treten zu laſſen, ſeien 15 neue Stellen ge
ſchaffen. Es würde dann das Dienſtalter
10 Jahre 7 Monate betragen. Bei der Be
ſoldungsordnung ſei angenommen worden,
daß das Dienſtalter bei der Anſtellung 10
Jahre 5 Monate betragen werde. Weiter
wurde mitgeteilt, daß die Stellenzulage von
600 M. an 167 Regierungsräte gewährt
wurde, davon entfallen 141 auf Stellver-
treter der Oberregierungsräte, der Reſt zum
F. Teil auf Mitglieder der Bezirksaus

e.

Der Fonds für Unterſtützungen
für Beamte, welche zu oder vor dem 1. April
1907 in den Ruheſtand verſetzt ſind, und für
Witwen und Waiſen dieſer Beamten und der
vor dieſem Zeitpunkt verſtorbenen aktiven
Beamten (1,750,000 M.) iſt in den Jahren
1907 und 1908 nicht völlig aufgebraucht
worden. Jnzwiſchen ſind die Vorausſetzungen
für die Jnanſpruchnahme des Fonds er-
leichtert, ſo daß für die Zukunft mit ver
mehrten Ausgaben gerechnet werden kann.
Um jedoch für den Fall, daß bei dem Fonds
auch noch im Jahre 1910 Erſparniſſe ein
treten ſollten, den entſprechenden Betrag für
die Folgezeit reſervieren zu können, iſt der
Fonds als übertragbar bezeichnet. Gegen
über den Wünſchen der Beamten, daß ſie ſo
behandelt werden wollten, als wenn ſie nach
der Gehaltsregulierung pen-
ſtoniert wären, wies der Miniſter darauf
hin, daß dies grundſätzlich nicht konzediert
werden könne. Es ſei grundſätzlich daran
feſtzuhalten, daß das Beamtenverhältnis nach
dem Ausſcheiden der Beamten aufhöre. Wenn
man den vor dem 1. April 1907 ausge
ſchiedenen Beamten ihre Penſion um 10 v. H.
erhöhe, ſo würde das eine Ausgabe von 9
Millionen bedeuten.

Die „Erfaſſung“ der Steuern.
Die Budgetkommiſſion des Preußiſchen

Abgeordnetenhauſes genehmigte den Etat der
Verwaltung der direkten Steuern,
ſowie den Etat der Verwaltung der Zölle
und der indirekten Steuern ohne Aende-
rung. Der Finanzminiſter erklärte bei dieſer
Gelegenheit, daß die Bevölkerung noch
lange nicht zur richtigen Erfaſſung
der Ein kommen und Ergänzungs-
ſteuer gekommen ſei. 23 vom Hundert
aller Erklärungen ſind beanſtandet worden.
Dadurch iſt die Steuer der beanſtandeten
Zenſiten um ein Drittel erhöht worden.
Das nächſte Ziel, das die Geſetzgebung ſich
ſtellen müſſe, ſei, daß die Veranlagung er-
gänzt werden müſſe durch Selbſtdeklaration
zur Ergänzungsſteuer. Das iſt namentlich
wichtig bei den Zenſiten unter 3000 Mk. Die
Deklarationspflicht der Banken und Spar-
kaſſen unterliege erheblichen Bedenken wegen
des tiefen Eindringens in die Privatverhält
niſſe. Die bisherige Statiſtik gibt keinen
Anhalt daflr, ob auf dem platten Lande
mitderſelben Schärfevorgegangenwird wie in den
Städten. Jnfolgedeſſen ſtellte der Miniſter für
die kreisfreien Städte für die kleineren Städte
und das platte Land Stichproben in einzelnen
Regierungsbezirken an, welche allgemein er
gaben, daß faſt überall der Prozentſatz der
Beanſtandung in den kreisfreien Städten
etwas geringer iſt als auf dem platten Lande
unter Hinzuziehung der nicht kreisfreien
kleinen Städte.

Reichstag.
Berlin, 5. Februar.

Jm Reichstag wurde heute die Vorlage
über die Han delsbeziehungen zu
den Vereinigten Staaten von
Amerika in drei aufeinanderfolgenden
Leſungen und 2 Sitzungen in knapp

Stunden erledigt. Eine Debatte fand über
haupt nicht ſtatt.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des
Jnnern Delbrück leitete die Vorlage ein,
indem er die Bedeutung des gegenwärtig be
ſtehenden Handelsabkommens mit den Ver
einigten Staaten beleuchtete, das im Jahre
1907 in der Erwartung geſchloſſen worden
ſei, daß wir bald zu einem langfriſtigen
Handelsabkommen gelangen würden. Der
Staatsſekretcir wies darauf hin, daß das neue
amerikaniſche Tarifgeſetz keine Beſtimmung
mehr enthält, auf Grund deren die Ver
einigten Staaten einem anderen Lande be-
ſondere Tarifzugeſtändniſſe gewähren können.
Unſere Handelsbeziehungen zu den Vereinigten
Staaten haben inſofern eine Stabilität er
fahren, als die Botſchaft des Präſidenten
Taft, die die Gewährung des Minimal-
tarifs ausſpricht, geſetzgeberiſche Be-
deutung hat. Der Staatsſekretär ſchilderte
ſodann die Schwierigkeit der Verhandlungen,
die verſchiedenen amerikaniſchen Forderungen,
die einen ſtarken Eingriff in unſere geſetz
geberiſche und polizeiliche Autonomie enthielten,
erklärte, daß es gelungen ſei, die Amerikaner
zum Verzicht auf einen großen Teil ihrer
Forderungen zu bewegen und legte dann des
Näheren die Beſtimmungen des neuen Handelsab
kommens dar, ohne jedoch zu verſchweigen, daß
der größere Vorteil auf amerikaniſcher Seite ſein
wird. Es kam vor allen Dingen, ſo ſchloß
der Staatsſekretär, darauf an, den kritiſchen
Tag, den 7. Februar d. Js., nicht heran
kommen zu laſſen, ohne die Gefahr zu beſei-
tigen, daß unſer Handel, unſere Jn
duſtrie und Schiffahrt in ihren
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten ge
ſtört würden.

Die Vorlage wurde zunächſt in zwei
Leſungen, dann in der unmittelbar ſich an
ſchließenden dritten Leſung endgültig ange-
nommen.

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Berlin, 5. Febr. Als ein Zeichen der
guten Beziehungen Deutſchlands zu Amerika
und als eine Kundgebung der Sympathie

z auch des Reichstages kann die heutige Be
ratung der Vorlage betreffend die Handels
beziehungen zu Amerika betrachtet
werden. Ohne Debatte und nur nach einer
kurzen Begründung durch den Staatsſekretär
Delbrück wurde die Vorlage gleich in erſter
Leſung beraten, dann in zweiter Leſung ange-
nommen und dann ſofort mit Zuſtimmung
des ganzen Hauſes auch in dritter Leſung
endgültig angenommen. Die ganze Sitzung
hat kaum eine halbe Stunde gedauert. Gegen
die Vorlage ſtimmten nur einige Mitglieder
des Bundes der Landwirte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Nich.

Berlin, 6. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Goetesdienſt. Jn der
Deutſchen Orientgeſellſchaft erbrachte in An
weſenheit des Kaiſers Profeſſor Leh
mann- Haupt (Profeſſor der alten Ge
ſchichte an der Berliner Univerſität) den Be
weis, daß die Königin Semiramis keine
ſagenhafte, zur Göttin erhobene Geſtalt,
ſondern eine hiſtor ſche Perſönlichkeit iſt.

Jn der heutigen Abgeordneten-
haus ſitzung wurde der Juſtizetat
beraten und mit dem „Miniſtergehalt“ be-
gonnen. Jn buntem Wechſel wurden die
Fragen der Vorbildung der Juriſten, die
Länge der Schwurgerichtsperioden, die Ver
ſchleppung der Erledigurg der Schönebeck-
Affäre, die Weltfremdheit des Richtertums,
die Einrichtung der Hilfsrichter bei den Land
gerichten, Examensmißſtände u. a. von den
verſchiedenſten Abgeordneten beſprochen. Der
Juſtizminiſter Beſeler behandelte ausführ
lich den Fall der Frau v. Schönebeck, die
übrigens jetzt in Berlin ſein ſoll, und ant
wortete auf die einzelnen Fragen der Vor
redner. Nachdem noch der Abg. Pelta-
ſohn (Frſ. Vpt.) einige gegen die Rechts
anwaltſchaft erhobenen Vorwürfe zurückgewieſen
hatte, vertagte ſich das Haus auf Montag.

Meiningen, 4. Febr. Jm Herzogtum
wird jetzt obligatoriſcher Turnunterricht in
den Fortbildungsſchulen eingeführt, wozu
die deutſche Turnerſchaft die Anregung ge-
geben hat. Zunächſt ſollen Uebungskurſe der
Turn ſachverſtändigen in den Kreisſtädten ab
gehalten werden. Die Regierung zahlt den
dabei beteiligten Vorturnern täglich 3 Mk.
aus Staatsmitteln.

Oeſterreich.
Eger, 4. Febr. Jn der Nacht zum 2.

Februar wurde in der Nähe des Friedhofes
des bei Teplitz gelegenen Sprachgrenzortes

Hluboka der 70 jährige Gemeindevorſteher
meuchleriſch ermordet. Täter ſind zwei
tſchechiſſche Grundbeſitzer aus dem Orte,
die jenen aus der Welt ſchafften, weil er ſich
dem Baue einer tſchechiſchen Schule in dem
deutſchem Orte Hluboka widerſetzte.

Serbien.
Belgrad, 5. Febr. Die Wiener „Pol.

Korreſp.“ erfährt über die Vergebung der
ſerbiſchen Heeres Lieferungen
folgendes: Franzöſiſche Fabriken
erhielten die Lieferung von 40 Schnellfeuer-
batterien zu vier Geſchlitzen, 10 Haubitzen-
batterien, 150,000 Schrapnells, 35 Millionen
Gewehrpatronen, ſowie Beſpannungsgeſchirr
für 15 Batterien. Deutſchen Firmen
wurde die Lieferung von 30,000 Repetterge-
wehren und 30 Millionen Gewehrpatronen
übertragen. Zahlreiche Aufträge wurden der
militärtechniſchen Anſtalt in Kragujewatz
vorbehalten.

Cokales.
Merſeburg 7. Februar.

Amtseinführung des Bürgermeiſters
Herrn Dr. jur. Haacke. Heute vormittag
um 11 Uhr hatten ſich die Mitglieder des
Magiſtrats und des Stadtverordneten
Kollegtums im Rathausſaale verſammelt,
um der Einführung des bisherigen Stadt
rats Herrn Dr. jur. Haacke in ſein Amt als
Bürgermeiſter beizuwohnen. Der Herr Re
gierungspräſident v. Eiſenhart-Rothe
nahm die Einführung perſönlich vor, indem
er etwa folgende Anſprache an die Vertreter
der Stadt richtete Meine Herren Jch darf
Jhnen mitteilen, daß des Königs Majeſtät
geruht haben, den bisherigen Stadtrat Herrn
Dr. Haacke, den Sie als Bürgermeiſter der
Stadt Merſeburg gewählt haben, als ſolchen
zu beſtätigen. Jch habe die Ehre, ihn heute
in ſein Amt einzuführen. Sie haben mit
dieſer Wahl keinen Sprung ins Dunkle ge
wagt, der Gewählte hat Jhr Gemeinweſen
ſchon einige Jahre mit verwaltet und Sie
haben Gelegenheit gehabt, ſein Wiſſen und
ſeine Leiſtungen kennen zu lernen. Wenn
Sie Herrn Dr. Haacke gewählt, ſo haben Sie
die Gewißheit gehabt, daß Sie ihn nach ſeiner
Perſönlichkeit und nach ſeinem Wiſſen für be
fähigt halten, die Aufgaben, welche ihm als
Leiter der Stadt erwachſen, zu erfüllen. Sie
wiſſen genau, daß eine Stadt wie Merſeburg
leicht von ihren Nachbarſtädten Halle, Weißen
fels und Zeitz überflügelt werden kann und
daß ſie deshalb an ihrer Spitze eines Mannes
bedarf, der ihre beſonderen Intereſſen kennt
und Jnitiative beſitzt. Jch will auf Einzel
heiten nicht eingehn, jede Stadt hat ihre be
ſonderen Aufgaben, und wennſchon die Auf-
gaben unſerer Stadt Merſeburg ich rechne
mich mit zu ihren Angehörigen in nächſter
Zeit keine beſonders großen ſein dürften, ſo
erfordern ſie doch einen ganzen Mann. Mir
iſt es, Herr Bürgermeiſter, nicht zweifelhaft,
daß Sie das Vertrauen, welches man durch
Jhre Wahl in Sie geſetzt hat, rechtfertigen
und Das leiſten werden, was die Stadt von
Jhnen erwartet. Sie wiſſen, daß jeder
Beamte lernen muß aus der Vergangen-
heit. Wohl kann es Gelegenheiten geben,
daß eine Stadt in wichtiger Sache dieſe
fallen läßt, ſte ſozuſagen verpaßt, und es
pflegt im kommunalen Leben ſo zu ſein,
daß eine Gelegenheit, einmal verpaßt, nicht
wieder kehrt. Wie ich gehört, beabſichtigt
die Stadt ſich neue Einnahmen zu verſchaffen
durchErrichtungeines eigenen Elektrizitätswerkes
eine Angelegenheit, die ſich zur Zeit noch
nicht überſehen läßt. Wir mir mitgeteilt
wurde, haben Sie, Herr Bürgermeiſter, die
Abſicht, recht lange in Merſeburg zu bleiben.
Möge Jhr Wirken der Stadt allezeit zum
Segen gereichen! Jndem ich Sie hiermit für
eingeführt in Jhr neues Amt erkläre, ſpreche
ich Jhnen gleichzeitig meine herzlichſten
Glückwünſche aus. Hierauf nahm der
Stadtverordneten Vorſteher Herr Juſtizrat
Baege das Wort zu etwa folgender An
ſprache: Geſtatten Sie, verehrter Herr
Bürgermeiſter, daß auch ich Sie namens des
Stadtverordneten Kollegiums begrüßen und
herzlich beglückwünſchen und unſere Freude
ausdrücken darf, daß des Königs Majeſtät
geruht haben, Sie als Bürgermeiſter zu be-
ſtätigen. Es ſind nur wenige Jahre her, daß
Sie hier wirken, aber in dieſer kurzen Zeit
haben Sie ſich das Vertrauen der Bürger
ſchaft und der ſtädtiſchen Körperſchaften zu
erwerben gewußt, das beweiſt auch die große
Zahl der Stimmen, welche ber der Wahl auf
Sie gefallen ſtnd. Das neue Amt ſtellt
größere Aufgaben an Jhre Selbſtändigkeit
und Jnitiative, wir ſetzen aber die Hoffnung
auf Sie, daß es Jhnen gelingen wird, dieſe

größeren Aufgaben zu erfüllen. Wer erfolg-
reich wirken will zum Wohle der Stadt, muß
ein guter Bürger ſein, in der Liebe zu
nuſerer Stadt ruhen die Keime zu guten
Taten, zu kraftvollem Wirken. Gott ſegne
Jhre Amtsverwaltung, daß ſie unſerer Stadt
zum Heile und Segen gereichen möge. Der Herr
Bürgermeiſter entgegenete: Hochverehrter
Herr RegierungsPräſident. Geſtatten Sie,
Jhnen zunächſt meinen tiefgefühlten und
aufrichtigen Dank auszuſprechen für die
hohe Ehre, daß Sie perſönlich erſchienen ſind,
um mich in mein neues Amt einzuführen
und für die Güte und das Wohlwollen, die
Sie durch Jhre Anſprache an uns zu erkennen
gegeben haben. Ich bitte, dieſes Wohlwollen
auch fernerhin der Stadt Merſeburg erhalten
zu wollen, mein eifrigſtes Beſtreben wird es
ſtets ſein und bleiben, mit der vorgeſetzten
Dienſtbehörde mich in gutem Einvernehmen
zu wiſſen. Auch für Sie, verehrter Herr
Stadtverordneten Vorſteher, trage ich Gefühle
aufrichtigſten Dankes im Herzen und Dank end
lich allen Herren Stadtverordneten, welche durch
ihre Wahl ihr Vertrauen mir zu erkennen
gegeben haben. Jch bitte, die Verſicherung
entgegen zu nehmen, daß ich bemüht bleiben
werde, dieſes Vertrauen durch die Tat zu
rechtfertigen und daß ich alle Kräfte an
ſpannen werde, zu tun, was der Stadt zum
Wohl gereicht. Jch bitte, meine Herren
Stadtverordneten, Jhr Vertrauen mir auch
für die Zukunft erhalten zu wollen, denn
das gegenſeitige Vertrauen muß die Grund
lage bilden, auf der zum Wohle der Stadt
weiter gebaut werden kann. Mögen Magiſtrat
und Stadtverordneten-Kollegium in beſtem
Einvernehmen weiter arbeiten zum Wohle
unſeres Gemeinweſens. Wichtige Aufgaben
ſind es geweſen, welche im Laufe der letzten
Jahre die Stadt gelöſt hat, und für die Auf
gaben der Zukunft werde er ſich als Richt-
ſchnur dienen laſſen Weiſe Sparſamkeit auf
der einen und geſunden Fortſchritt auf der
anderen Seite. Auf Jhre Mitarbeit bin ich
dabei beſonders angewieſen. Die Grundſätze,
von denen ich mich bei Ausübung meiner
amtlichen Wirkſamkeit leiten laſſen werde,ſind dieſelben geblieben, die ich vor zwei

Jahren bei Uebernahme meines bisherigen
Amtes dargelegt habe: Das Verſprechen all
zeitiger Gerechtigkeit und Unparteilichkeit, ohne
Anſehen der Perſon, auch der einfachſte
Mann wird bei mir ſein Recht finden,
Menſchenfreundlichkeit und das Beſtreben, das
Vertrauen meiner Mitbürger mir zu erhalten.
Mit dieſen Grundſätzen trete ich heute mein
neues Amt an. Möge meine Arbeit getragen
ſein von dem Vertrauen meiner Mitbürger,
damit ſie unſerer Stadt zum Heil und Segen
gereiche. Das walte Gott!

Perſonalnotiz. Dem Kaſſenvorſteher
Grunert iſt die Verwaltung der Eiſenbahn
Stationskaſſe in Merſeburg übertragen worden.

Provinzial- Landtag. Der Amtsvor
ſteher Wachtel zu Kremkau (Kreis Stendal)
iſt zum Abgeordneten für den Provinzial
landtag der Provinz Sachſen gewählt worden.

Hoffmann Einer der älteſtenMitbürger, Herr Rentner Cdhriſt. Hoffmann,
iſt im Alter von 92 Jahren geſtorben. Bis
in die letzten Jahre erfreute er ſich ſeltener
geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. Er er
freute ſich ferner allgemeiner Achtung und
Beliebtheit.

Verkehrs Verein. Am 4, ds. Mts.
fand ein Vorſtandsfitzung ſtatt. An Stelle
des verſtorbenen Stadtverordneten Richter
wurde Herr Bergwerksdirektor Gebhardt
als Mitglied des Vorſtandes gewählt. Jn dem im
Sommer d. J. erſcheinenden Paſſepartout
Panorama ſoll inſerirt werden, und wird
ferner dieclnbringung eines Wegweiſers vor
dem Gotthardtstor, gegenüber dem Gaſthof
zur Linde, ſowie die Anbringung zweier
Schilder an geeigneten Stellen mit der
Aufſchrift zum Schloß beſchloſſen.
Von dem Jnhalt des dem Vorſtand von der
Polizeiverwaltung zugeſtellten Verzeichniſſes
über leerſtehende Wohnungen am Quartals-
wechſel wurde Kenntnis genommen; die
Vereinsmitglieder können dieſe Verzeichniſſe im
Comtoir des Vorſitzenden Stadrat Thiele
einſehen. Vom Reichsbankdirectorium iſt die
Errichtung einer Reichsbanknebenſtelle
in hieſiger Stadt wiederholt für vor
l äufi g abgelehnt, jedoch wird Seitens des
Vorſtandes die Angelegenheit energiſch weiter
betrieben, und hofft derſelbe doch noch auf
Erfolg. Ueber den Stand der Kanal
Angelegenheit und anderer unſere
Stadt und Umgegend berührenden Verkehrs
Projecte, ſowie über verſchiedene die Allgemein
heit intereſſierende Angelegenheiten wird Herr
Rechtsanwalt Dr. Rademacher in einer
in adſehbarer Zeit einzuberufenden öffent
lichen Verſammlung berichten. Die nächſte
Vorſtandsſitzung findet am 15. dſs. Mts. die
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Die neuen Staaitsanleihen. Das
genaue Geſamtreſultat der vorgeſtern voll
zogenen Zeichnungen auf die neue Aproz.
480- Millionen Anleihe liegt noch nicht vor.
Man nimmt an, daß insgeſamt 750 Millionen
Mark gezeichnet worden ſind, wovon ein
Drittel auf Sperrzeichnungen und Staats
ſchulbuchzeichnungen entfallen dürfte.

Der Kreis Krieger Verband hatte
ſeine Vereins Vertreter auf geſtern nachmittag 3
Uhr ins „Tivoli“ zu einer Verſammlung
einberufen, die gut beſucht war. Den
Dei führte Herr Kamerad Eichardt.
Der Sitzung war eine Beratung des Vor
ſtandes vorauf gegangen. Die To esordnung
wurde, wiefolgt, erledigt: 1) Die Legitimationen
der Vertreter der el zelnen Vereine wurden
geprüft. 2) Die Niederſchrift über die letzte Ver
treterverſammlungwurdeverleſenundgenehmigt.
3. Bericht über Veranlaſſung und Beſchlüſſe der
Vorſtandsſitzung am 2. Jannar 1910. Jn-
folge von Meinungsverſchiedenheiten, die
wiſchen der Bundesleitung und dem hieſigen
erband entſtanden ſind wegen Feuerverſiche

zungs- Angelegenheiten für die Mitglieder von
Krieger Vereinen, hat der hieſige Verbands
Vorſtand ſein Amt niedergelegt. Nach aus
führlicher Erörterung der Angelegenheit wird
dieſelbe als erledigt erklärt. Punkt 4 betrifft
Kaſſen und Verwaltungsbericht. Bericht
erſtatter Herr Kam. Le eder Der Bericht
ſchließt ab mit ultimo Dezember 1909. Der
Beſtand beträgt 791,39 M. Die Rechnung
wird entlaſtet. Der letztePunktbetrifftWahl
des Vorſtandes. Es wurden gewählt die
Herren Kam. Dr. jur. Landesrat Nitſchke
als erſter Vorſitzender, Gen. Komm. Sekr.
Eichardt als deſſen Vertreter, KreisSekr.
Kürſt en als Schriftführer, KreisbauJnſp.
Johl und Reg. Aſſeſſor Engelbrecht
J Beiſttzer. Damit ſchloß die Verſamm

ng.
Die Rache des Lehrlings. Der 156 jährigeBäckerlehrling Karl Kettnitz aus Merſeeur hatte

ſich in der Lehre eines Bäckermeiſters nicht be
ſonders wohl gefühlt. Er ſoll geiſtig etwas minder
t ſein. Vor Gericht Strafkammer in Halle)
erzählte er naiv: „Der Meiſter machte immer ſolchen
Krach, ich täte nichts Ordentliches machen.“ Auch
will er von den Geſellen mehrfach gehänſelt und ge
ſchlagen worden ſetn. Er verfiel ſchließlich auf den
böſen Gedanken, dem Meiſter einen Schabernack ſpielen
zu wollen. Am 12. November v. 3 ündete er miteinem geretppt e den Strohſa Kines eigenen
Bettes an. Die Äbſicht, dadurch einen Brand des
ſeree Hauſes zu bewirken, will er nicht gehabt
aben. Er will ſich ſogar noch einmal in das

brennende Bett gelegt haben, bis ihn die Flammen
vertrieben. Er flüchtete ſich in eine Nebenkammer
und ſah von dort der Entwicklung des Feuers zu.
Dann lief er in den Hof, angeblich um Waſſer zu
holen. Zum Glück konnte der Brand bald gelöſcht
werden, obwohl hereits die Dielen angebrannt und
die Fenſterſcheiben von der Hitze geſprungen waren.Der böſe Streich des Lehrlings e ne Anklage
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu. Der Staats
anwalt beantragte gegen ihn drei Monate Gefäng-
nis. Die Strafkammer faßte jedoch ſeine Tat nur
als Sachbeſchädigung auf und hielt eine Gefängnis
ſtrafe von drei Wochen in bedingter Verurteilung
für ausreichend.

,“,“,“,“,“e5“5e“

Provinz und Umgegend.
Bad Köſen, 4. Febr. Jn der jüngſten

Sitzung der Stadtverordneten kam
es wieder zu einer ſehr häßlichen Szene,
wobei der Bürgermeiſter die merkwürdigſten
Angriffe über ſich ergehen laſſen mußte. Der
Stadtverordnetenverſammlung lag u. a. auch
ein Antrag des Magiſtrats auf Erbauung
eines Krankenhauſes vor. Bei den Erörterungen
Über die Lage des Platzes kam es auch zu
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Bürgermeiſter Kretzſchmar und dem
Stadtverordneten Fabrikdirektor Kerſten,
wobei letzterer dem Bürgermeiſter zurief:
„Wie können Sie ſich ſolchen Unſinn leiſten
Daraufhin wurde Kerſten dreimal zur Ordnung
gerufen. Stadtverordneter Kerſten gab im
Laufe der Debatte dem Bürgermeiſter die
Mahnung „Sie ſollten ſich belehren laſſen,
nicht ſo viel beten, Sie ſollten noch etwas
Iernen Der Bürgermeiſter bat ſogleich den
Stadtverordnetenvorſteher, Kerſten das Lokal
zu verweiſen. Die Debatte ſpitzte ſtch immer
mehr zu, bis K. erklärte, ſeine Aeußerungen,
daß der Bürgermeiſter nichts verſtehe, nicht
zurückzunehmen. Darauf wurde vom Bürger
meiſter die Erklärung abgegeben, daß die
Magiſtratsmitglieder ferner nicht in der Lage
ſeien, zu erſcheinen ſie und einige Stadtver
ordnete verließen den Sitzungsſaal.

Eilenburg, 5. Febr. Das acht zehnte
Kind wurde vor einigen Tagen in einer
hieſigen Arbeiterfamilie geboren. Von den 18
Kindern, die alle von einer Frau ſtammen,
ſind jedoch mit dem Neugeborenen nur fünf
am Leben.

Halle, 5. Februar. Der stud. jur. Erich
Diedrichs ſtürzte nachts bei der Heimkehr

infolge eines Fehltritts die Treppe hinab und

erfſtt dabei ſo ſchwere Verlegungen, daß er
bald darauf verſtarb. Die 2o9fjährige
Louiſe Lohmann ſtürzte beim Fenſter
putzen aus einer Wohnung des 1, Stocks auf
den Bürgerſteig. Mit ſchweren Verletzungen
mußte ſie in die Klinik gebracht werden.
Wegelagerer überfallen in der Umgegend
von Halle nachts von Geſchäftstouren heim
kehrende Geſchirrfllhrer. Jnnerhalb 14 Tagen
ſind drei ſolcher Fälle zur Anzeige gebracht.
Jn einem Falle ſiel den Straßenräubern eine
Geldtaſche mit über 200 Mk. in die Hände,
zweimal konnten die Strauchdiebe nichts
weiter als gehörige Prügel erlangen Auf
dem Schachte der Halleſchen Kali-
werke fand infolge Bergdrucks ein Einſturz
ſtatt. Zum Glück waren die Bergleute durch
Blechplatten derart geſchlitzt, daß ſie mit
Hautabſchürfungen davonkamen einem
Steiger wurde ein Finger abgequetrſcht.

Thale, 4. Febr. Seinen Verletzungen
erlegen iſt im Quedlinburger Krankenhauſe der
Friſeur Latte mann. Er weilte hier bei
ſeinen Geſchwiſtern zu Beſuch und erlitt vor
einigen Tagen beim Rodeln einen ſchweren
Beinbruch, ſo daß ihm ein Bein amputtert
werden mußte.

*Jeſſen, 1. Febr. Auf denhieſigenWeinbergen
verſtarb bei Verrichtung häuslicher Arbeit
plötzlich am Herzſchlag die Eheſrau des
Winzers Nikolaus. Die Cheleute wollten
im VLauſe dieſer Woche die goldene Hochzeit
feiern, und es waren die Kinder ſchon dazu
eingeladen. Anſtatt zur goldenen Hochzeits-
feier kommen ſie nun zum Begräbnis der
Mutter.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 5. Febr.
Es ſind angenommen zu Poſtagenten der
Buchhalter Rottig in Niederclobicau und
der Gaſtwirt Edmund Brack in Starſiedel.
Ausgeſchieden ſind die Poſtagenten Ernſt
Brack in Starſtiedel und Körner in
Niederclobicau.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 4. Febr. Geſtern nachmittag

unternahm das Luftſchiff „Parſeval IV“ vor
der Ballonhalle dicht bei dem chemiſchen
Werk Griesheim Elektron Werk II einen
Aufſtieg. Es beſuchte die Orte der näheren
Umgebung und landete nach mehrſtündiger
Fahrt glatt.

Automobil- Chronik.
Coburg, 4. Febr. Ein ebenſo eigenartiges wie

praktiſches Aut omobil hat, wie ſchon ſeinerzeit
mitgeteilt wurde, Kunſtmaler Kiekebuſch hier kon-
ſtruiert. Das Gefährt, zu dem die Adler Werke in
Frankfurt a. M. den Unterbau mit einem 25 Pferde-
kraft ſtarken Motor geliefert haben, iſt nach den An

des Erfinders in der Coburger Wagenfabrik
rnſt Blümlein fertig geſtellt und ausmöbliert

worden. Der Wagen enthält 3 Zimmer, Küche und
Kloſettraum mit Waſſerſpülung, ſowie 5 Matratzen-
betten, die vorteilhaft angebracht ſind. Der Eigen-
tümer kann ſich alſo überall, wo es ihm gefällt,
heimiſch machen. Bei längerem Aufenthalt wird
der Wagen mit einem Dach und einer Veranda ver-
ſehen, die durch eine ſinnreiche Konſtruktion einfach
um, bezw. aufgeklappt werden. Sämtliche Räume
ſind mit allem Komfort und ſelbſt mit elektriſchem
Licht verſehen. Der Eigentümer wird ſeinen erſten
Ausflug in ſeinem mit der Jnſchrift „Ubi bene, ibi
atria“ gezierten Heim nach dem ſchönen Land
talien machen.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 3. Febr. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Der 17 jährige Maurer Paul Matthes in Leunga
hatte ſich am Abend des 22. Juni vor. J. mit einem
gleichaltrigen Dreherlehrling wegen eines Fahr-
rades entzweit. Nach gegenſeitigen Schimpfereien
bewarfen ſich die Streitenden mit Holz und Steinen,
Matthes griff ſchließlich ſogar zu 2 zölligen
Nägeln. Ein Nagel flog gegen die Lenkſtange des
umſtrittenen Fahrrades, prallte ab und ſprang dem
r ins rechte Auge. Der Verletzte mußte ſich
neun Wochen lang in der hieſigen Klinik behandeln
laſſen und hat die Sehkraft dieſes Auges leider
völlig verloren. Jnfolge des bedauernswerten Bor-
falles war gegen Matthes Anklage wegen vorſätz-
licher gefährlicher Körperverletzung erhoben worden.
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn drei Mo-
nate Gefängnis. Die Strafkammer erkannte bedingt
auf einen Monat.

Potsdam, 6. Febr. Vor dem Kriegsgericht
der Garde-Kavalleriediviſion hatten ſich die Serge
anten Richard Manigel und der Trompeter
Guſtav Schreck vom 3. Garde Ulanen Regiment
zu verantworten. Die Anklage lautete auf Urlaubs-
überſchreitung, tatſächliche Beleidigung, Mißhand-
lung und Bedrohung mit Totſchlag. Den Vorſitz
führte Major von Tſchirſchky und Bögendorf. Als
Vertreter der Anklagebehörde fungierte Kriegs
r Dr. Coerrens. Verhandlungsleiter war

riegsgerichtsrat Dr. Selle. Die Angeklagten haben
2 Offiziere in Zivil nächtlicherweile in der Trunken
heit tätlich beleidigt. Das Urteil ſteht noch aus.

Vermiſchtes.
Berlin, b. Febr. Jm Hauſe Liebenwalderſtraße

48 kam es vor einigen Tagen zu einer heftigen
Auseinanderſetzung zwiſchen dem dort wohnenden
Arbeiter Reg lin und ſeiner Schwiegermutter. Der
Streit artete in Tätlichkeiten aus. Reglin verſetzte
ſeiner Schwiegermutter einen Fußtritt vor den

Unterleib, ſo daß die Frau erkrankte; inzwiſchen iſt
ſte ihren Leiden erlegen.

Ludwigshafen, 5. Febr. Ein Liebesdrama,
das den Tod eines tungen Mädchens zur Folge
hatte, wobei der Geliebte ſich ſelbſt ſchwer verletzte,
hat ſich heute im Hauſe Hemlhofſtraße 71 zuge-
tragen. Der 28 jährige Fabrikarbeiter Dodan der
mtt der 23 jährigen Fabrikarbeiterin Roſa Holl-
weg ein Verhältnis hatte, pra7ß heute mittag in
die Wohnung des Mädchens, welches das Verhält-
nis löſen wollte, ein und ſtellte dasſelbe zur Rede.
Als er eine abweiſende Antwort erhielt, ſchoß er
auf die Hollweg, ohne zu treffen. Als dieſe flüchtete,
ab er zwei weitere Schüſſe auf ſie ab, welche die
erzgegend trafen. Das Mädchen brach tot zu

ſammen. Dodan richtete darauf die Waffe gegen
ſich ſelber und verletzte ſich ſchwer.

Anunaberg, 5. Febr. Heute früh wurde
der Uhrmacher Schoer in ſeinem Laden mit
ſchweren Kopfwunden bewußtlos aufgefunden. Die
Art der Verletzungen läßt darauf ſchließen, daß ſie
mit einem ſcharfen Inſtrument beigebracht worden
ſind. Schoene lIbt noch, iſt aber vorläufig nicht
vernehmungsfähig, und es iſt ſehr fraglich, ob er
aus ſeiner Bewußtloſigkeit wieder erwachen wird.
Von dem Täter hat man bis jetzt keine Spur. Es
iſt auch noch nicht feſtgeſtellt, was alles aus dem
Laden geraubt worden iſt. Wie berichtet wird, ſind
von der Annaberger Behörde Polizeihunde aus
Chemnitz requiriert worden.

Hamburg, 5. Febr. Jm Hamburger Stadtteil
Barmbeck tötete der 50 jährige Bildhauer Fiek-
bohm die 42 jährige Frau Obertür, mit der
er ſeit ſieben Jahren ein Liebesverhältnis unterhielt,
nachdem er ſich mehrfach von ihrer Untreue über
zeugt hatte, und erſchoß ſich dann ſelbſt.

London, b. Febr. Aus New York wird
telegraphiert: Jn einer Kohlengrube zu Erneſt
in Pennſylvania fand eine furchtbare Exploſion
ſtatt. Fünfzig Perſonen ſollen getötet ſein.

New York, 5. Febr. Der Dampfer „Kentucky“
der Caſtern Steamſhip Company iſt auf der Höhe
von Kap Hatteras geſunken. Alle ſechsundvierzig
Mann der Beſatzung ſind von dem auf drahtloſe
Notſignale herbeigeeilten Dampfer „Alamo“ der
Mallorylinie gerettet. Die „Kentucky“ hatte geſtern
den t Tag drahtloſe Notſignale gegeben, weil
das Schiff leck geſprungen, die Pumpen verſagten
und der Dampfer im ſchnellen Sinken begriffen war.
Die Signale waren an der ganzen atlantiſchen
Küſte von den Stationen und auf See befindlichen
Schiffen aufgefangen worden, und zahlreiche Kriegs
ſchiffe und andere Dampfer waren ſchleunigſt an
die Unfallſtelle geeilt. Da die Signale plötzlich ver
ſagten, hatte man die Hoffnung auf Rettung ſchon
aufgegeben.

München, 5. Febr. Bei den Aufräumungs-
arbeiten nach einem Grubeneinſturz in Ha uſſam
wurde ein Steiger durch Zuſammenbruch einer
Firſtkappe getötet. Er hinterläßt ſieben Kinder.

Kleines Feuilleton.
Aus der diesjährigen Faſchings-

Nummer der „München. Neueſt. Nachr.“
Die diesjährige Faſchings-Nummer enthält
u. a. nachſtehende kleinere Feuilletons: Eine
reizende Faſchingsneuheit wurde
heuer auf dem Klubball des Elitevereins
„Die Siebenſtelligen“ eingeführt,
der geſtern in den Feſtſälen des Hotels zu
den „Vier Tageszeiten“ unter Beteiligung
aller Spitzen der Bruttokratie einen blendenden
Verlauf nahm. Die Herren trugen, auf
hübſche goldene Umhängeſchildchen aufgeklebt,
ihre letzte Steuerquittung um den Hals, die
tungen Damen hatten geſchmackvolle Diademe
im Haar, welche die Summe ihrer Mitgift in
Brillantziffern angaben. So wußte man
doch, wie man dran war. Die Feſtfreude
wurde leider geſtört. Ein faſt ſubſiſtenzlsſes
Subjekt von kaum 800,000 Mark Vermögen
hatte ſich eingeſchlichen, wurde entlarvt und
mußte unter dem Höhengelächter der illuſtren
Geſellſchaft abzieh en. Der Monſtre
Prozeß vom Marienplatz iſt jetzt
vom Reichsgericht entſchieden, und etwa 200
Menſchen werden erleichtert aufatmen. An
einem der verkehrsreichſt n Sonntage des
letzten Jahres, als die Menge auf unſerm
Marienplatz mit offenem Auge und Ohr dem
Glockenſpiel lauſchte und dem Kaſperltheater
im Spielerker zuſah, erſchien plötzlich der
Fiskus mit dem Sammelteller und erhob
eine Luſtbarkeitsſteuer von 3 Mk. pro
Naſe bei beſonders großen Naſen ſogar
4 Mk. Die Betroffenen legten Berufung
ein, und jetzt iſt die Sache vom Reichsgericht
dahin entſchieden, daß das Geld zurückge-
geben werden muß. Auf Grund von zahl-
loſen Sachverſtändigen- Gutachten iſt als er-
wieſen zu betrachten, daß die betreffenden Schau
und Hörſpiele keine Luſtbarkeit bedeuten,
ſondern ſchauerlich ſind. Leider kann vielen
Hunderten das Geld nicht zurückgegeben
werden, weil ſie keines bezahlt, ſondern den
Betrag der Steuer abgeſeſſen haben.

„Humor Friedrichs des Großen“,
unter dieſem Titel iſt im Verlag von Robert
Lutz in Stuttgart der zweite Band der
„Hohenzollern-Anekdoten“ in fünfter Auflage
erſchienen. Dem Buche ſeien die folgenden
Stellen entnommen Bei der Jnſpizierung
eines Reiterregiments erkundigte ſich Friedrich
beim Oberſten nach ſeinen Affizieren. Der
Oberſt äußerte ſich über alle ſehr lobend, nur
den Rittmeiſter F. tadelte er und meinte, es
wäre ihm lieber, wenn derſelbe verſetzt würde,
weil er ſaufe. Nichts war dem Könige ver-
haßter als dies Laſter. Während der Revue

deob achtete der Kömg den deſchaldigten Rt-
meiſter und ſeine Schwadron genau und fand
zu ſeiner Ueberraſchung, daß die Schwadron
unter Führung des Rittmeiſters in jeder Be
ziehung ausgezeichnet exerzierte, während die
Leiſtungen des Oberſten mittelmäßige waren.
Nach Beendigung der Revue nahm der
König den Oberſt beiſeite und ſagte zu ihm
„Weiß Er was, ſauf Er auch!
Friedrich wurde von Mafor v. d. H. um die
Erlaubnis zu ſeiner vierten Vermählung ge
b ten. Der König ſchrieb an den Rand der
Eingabe „Von jetzt an kann ſich Major v.
d. H. ſo oft verheiraten als er will. Auch
ſchon zu Friedrichs Zeiten war es den Offizieren
ſtrenge verboten, Zivilkleider zu tragen. Ein
flotter Leutnant übertrat einmal das Verbot.
Er ging mit ſeiner Herzensdame in Sans-
ſolci ſpazieren, trug dabei einen bürgerlichen
Rock und hatte, wohl aus Mutwillen, den
Degen untergeſchnallt, im Gefühle der Sicher-
heit, daß der König in Potsdam ſei. Beim
Einbiegen in eine Allee ſtand plötzlich der
König vor ihm. Verwundert ſchaut dieſer
den merkwürdigen Degenträger an und fragt:
„Wer iſt Er Der Offizier war erſchrocken
ſtehen geblieben, hatte aber doch die Geiſtes-
gegenwart, zu antworten „Jch bin Offizter,
allein ich bin inkognito hier.“ Dieſe
witzige Entſchuldigung gefiel dem Könige,
und ſchlagfertig gab er zur Antwort: „So
mach' Er, daß ihn der König nicht ſieht“ und
ging weiter.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 6. Febr. Rixdorf war am
Sonntag der Schauplatz einer blutigen
Familientragödie. Dort hatte die Frau des
Möbelpoliers Lied tke am Morgen, nachdem
ihr Mann von einem Ballfeſt zurückgekehrt
war, dieſem mit einem Raſiermeſſer den Hals
zu durchſchneiden verſucht. Bevor die Tat
vollendet wurde, wachte der Mann auf. Die
Frau eilte ans Fenſter und ſprang vier
Stock tief in den Hof hinab, wo ſie zer
ſchmettert liegen blieb. Der Mann wird am
Leben erhalten bleiben. Die Frau hinterläßt
drei Knaben.

Kleinſteinberg (Sachſen), 6. Febr. Am
vergangenen Sonnabend nachmittag wurde
auf dem Wege zwiſchen Beucha und Klein
ſteinberg der Steinbruchbeſitzer Ernſt Görmar,
Mitinhaber der Firma Bruno Preißer in
Kleinſteinberg, von einem ihm entgegen-
kommenden, ca. 30 Jahre alten Manne vom
Fahrrad geriſſen, dann durch Stockſchläge be
wußtlos geſchlagen und eines Geldbeutels
mit ca. 1000 Mk. Bargeld beraubt. Dem
Räuber iſt es leider gelungen, zu ent-
kommen. Herr Görmar hatte Turz
vor 5 Uhr das in Kleinſteinberg gelegene
Kontor der Firma verlaſſen, um den im
Kirchbruch zu Brandis beſchäft gten Stein
brechern den Wochenlohn zu überbringen.
Der letztere befand ſich in einem grauen
Leinwandbutel, den Herr Görmar an ſeinem
Fahrrad befeſtigt hatte. Er war kaum 100
Meter vom Kontor entfernt, als ihm auf
dem WegevonBeucha ein ca. 30 Jahre alter, ſehr
gut gekleideter Mann entgegenkam. Als
Herr Görmar an dem Unbekannten einige
Schritte vorüber war, drehte ſich dieſer plötz
lich um, rannte Herrn Görmar nach und
brachte ihn mit einem wuchtigen Stoß ſamt
dem Fahrrad zum Sturz. Dann hieb er auf
den am Boden Liegenden mit einem ziemlich
ſtarken Spazierſtock ein, um ihn zu betäuben.
Als der Ueberfallene auf wenige Augenblicke
das Bewußtſein verlor, benutzte dieſe der
Räuber, den Geldbeutel vom Fahrrad abzu-
reißen. Mit der Beute flüchtete er dann
querfeldein, über das Gleis der Leipziger-
Dresdner Eiſenbahn nach dem Naunhofer
Holz zu. Herr Görmar hatte ſich inzwiſchen
wieder erholt, rief laut um Hilfe und nahm
auch die Verfolgung auf. Da ihm aber beim
Sturze vom Rade der Klemmer entfallen, zu
dem ſtark nebliges Wetter war, kam ihm der
Räuber, der ſchon einen größeren Vorſprung
gewonnen hatte, bald außer Sehweite.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück
in Amerika.

New-York, 6. Febr. Jn Jackſon-
ville (Floriba) ſtieß ein Rennbahnzug der
Seaboardbahn mit einem Perſonzuge zu-
ſantmen. Die Verluſte an Menſchenleben
ſind groß. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

SeeKorn Kaffee
das Beste seiner Art.nur in Originale Paketen S



erſeburger Kreisblatt nesſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Diensag, den 8. Februar.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 69 Uhr verschied sanft nach kurzem

Leiden in Berlin unser treusorgender Bruder und Onkel, der Rentier

Christian Heinrich Hoftmann
im 92. Lebensjahre

Tieftrauernd zeigen dies an
Merseburg, Berlin, Halle a. S., den 6. Februar 1910.

Familien Hoffmann und Schäfer.

geworden ist. tErsatzmitteln nimmt Seelig's kandierter Korn- J
kaffee eine hervorragende Stelle ein, da er
sich durch grösste Kaffeeähnlichkeit, angenehmes
Aroma und hohen Nährwert, sowie niedrigen
Preis auszeichnet. Das Halbpfund-Paket, aus-
reichend für etwa 30--35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlage-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

Wo kann ich Sharen
Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfrau
mit Recht, nachdem der Bohnenkaffee so teuer

Unter den bekannteren Kaffee-

iedertafelLiederkafel.
Zu einer am Dienstag, den S.

ds. Mts. abends 81 Uhr im
Tivoli ſtattfindenden Beſprechung,
betr. das nächſte Vereinsfeſt, werden
die ordentlichen u. außerordentlichen
Mitglieder ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand,
BeamtenWohnungsVereiu

zu Merſeburg
e. G. m. b. H.

Donnerstag, d. 17. Februarl1910
abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Bergſchlößchen“ Unteraltenburg

ordentliche Hauptverſammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäſtsbericht.
2. Ergänzungswahlen.
3. Genehmigung der Bilanz Feſt-

ſetzung der Dividende für 1909
und Entlaſtung des Vorſtandes.

Die Bilanz und Jahresrechnung
liegen eine Woche vor der Haupt-
verſammlung und eine Woche nach
derſelben beim Kaſſenführer Steuer-
ſekretär Katter, Dom 16, Seiten-
gebäude, aus.

Der Vorstand.
Wenkel. Katter. Schmidt.
Besangunterricht
nach neuer, ſehr bewährter Methode
(von zur Mühlen) erteilt

Frau Dr. Wilhelm,
Halle a. S., Reilſtr. 22.

Die Lieferung des Bedarfs an
Verpflegungs Gegenſtänden und
Reinigungs materialien für die Zet
vom 1. April 1910 bis Ende Mä
1911 wie Brot, Semmel, Viktualien,
Butter, Milch, Seife u. ſ. w. ſoll
im Wege der öffentlichen Verdingung
an den Mindeſtfordernden, ſowie die
Abnahme der Küchenabfälle und
Brotreſte an den Meiſtbietenden
vergeben werden.

Forderungen und Angebote ſind bis
Dienstag, den 15. Februar,

10 Uhr vormittags
im Garniſonlazarett verſiegelt ab-
zugeben.

Die Bedingungen liegen daſelbſt
zur Einſicht aus.
Garniſonlazarett Merſeburg.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Günter,

S. d. Oberlehrers Dr. phil. Taube.
Beerdigt: Der Jngenieur Karl
Kieſow und die einzige Tochter des
Handelsgärtners Willy Artus.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Diak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Eduard Alfred,

unehel. Sohn Marie Martha, T. d.
Dachdeckers Rieſe Minna Cyharlotte, un-
ehel. Tochter. Beerdigt: Der j.
S. des Weichenſtellers Höhne; die un-
verehel. Querfurth; der Schuhmacher-
meiſter Müller.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Alteuburg. Getauft Frida Gertrud,
T. d. Kaufmanns Heyne; Eva Charlotte
Hildegard, T. d. Glaſers Spott. Be
erdigt: Der Jnvalid Wiegand Frau
Marie Heßler geb. Hammer Stiftsfräu-
lein Henriette Moritz Lieſelotte, T. d.
Kanzliſten Schneider.

Neumarkt. Getauft: Anna Gertrud,
T. d. Maſchinengehülfen Pölſing. 4
Getraut: Der Arbeiter F. A. Stein
häuſer, mit W. E. M. geb. Weber.
Beerdigt: Die Ww. Raspe geb.
Mehnert der Königl. Schleuſenmeiſter
Schütz die Jungfrau Schütze Emma,
eine unehel Tochter.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 31. Januar bis 5. Februar 1910.
Eheſchließungen: Der Hand-

arbeiter Auguſt Steinhäuſer und Marie
Weber, Amtshäuſer 5; der Maurer Paul
Mortan u. Anna Herrmann, Amts
häuſer 5.

Geboren: Dem Kellner Krumpe
1 S., Hälterſtr. 18; dem Lohgerber
Richter 1 T., Teichſtr. 17; dem Arbeiter
Heinemann 1 S., Sand 14; dem
Schloſſer Oehme 1 T., Saalſtr. 7; dem
Reſtaurateur Obenauf 1 T., Neumarkt
34; dem Kernmacher Sieſickt 1 S.,
Sand 13; dem Former Obſt 1 T.,
Saalſtr. 3; dem Müller Renneberg 1 S.,
Sixtiberg 11 dem Lehrer Dietrich 1 T.,
Karlſtr. 17; dem Arbeiter Meißner 1 T.,
Schiefweg 1; dem Schneider Fiſcher 1 S.,
Mälzerſtr. 9; dem Vicefeldwebel Bam-
berg 1 T., Nulandtſtr. 12.

Geſtorben: Der Jnvalid Friedrich
Wiegand 77 J., Hälterſtr. 14; die T. des
Gärtnereibeſitzers Artus 8 M., Clobig-
kauer Str. 56; der S. des Weichenſtellers
Höhne 4 J., Naumburger Str. 2; der
Schleuſenmeiſter Karl Schütz 67 J.,
Meuſchauer Str. 21; die Witwe Hen-
riette Raspe geb. Mehnert, 80 J., Neu-
markt 63; die ledige Amalie Schütze, 71
J. Neumarkt 24; die ledige Marie
Querfurth, 81 J., Fiſcherſtr. 20; der
Schuhmachermeiſter Albert Müller 75
J., Gr. Sixtiſtraße 17; die ledige Hen
riette Moritz 82 J., U. Altenburg 36;
die T. d. Kanzleigehülfen Schneider
3 W., U- Altenburg 25.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Für das neue Krankenhaus wird
zum 1. April bei hohem Lohn in
dauernde Stellung ein in Wäſche
behandlung und Ausbeſſern er
fahrenes

älteres Mädchen
oder

alleinſtehende Fran
als

Wäſchebeſchließerin,
und ein desgleichen als

Hilfskrankenwärterin
per ſofort geſucht.

Meldungen mit Zeugniſſen
Meuschauerstrasse 15

erbeten.

Beſte Huſtenmittel,

Enkalyptus u. Salbeibonbons,
Honig-Malzbonbons

in Paketen à 25 und 20 Pf.,
Cachon u. Salmiakpaſtillen,

Emſer- u. Sodener-Paſtillen,
Emſer Kränchen

bet

Oskar Leber
Drogen u. FVarben,

Burgſtraße 18.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Schellfiſche,

e Schollen, Cabel-c jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
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Millionenfach bewährt.
Zu hat

hen es
t

Flüssiges Brot
in der Flasche ist das bekannte

Köstritzer
Schwarzbier

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ritz. Seine auch ärztlicherseits an-
erkannten grossen Nährwerte machen
das Bier zu einem wohlbekömm-
lichen, billigen Gesundheits- und
Kraftgetränk für jung und als
Kranke und Gesunde, zu einem
vorzüglichen Tafelbier und unent-
behrlichem Haustrunk. Köstritzer
Schwarzbier wird uur aus reinem
Hopfen, Malz und eisenhaltigem
Wasser hergestellt, es hat wenig
Alkohol und darf nicht mit den
obergärigen, mit Zucker versüssten
Malzbieren verwechselt werden.

Nur echt bei:
Bernh. Oeltzschner, Biergrosshand-
lung in Merseburg u Mücheln,
Ohristian Bohm, an der Geisel,
Karl Schmidt, Unteraltenburg u.
A. Welzel in Merseburg.

GEBRODER DEMMER. r EISENACH-
NGENIEUR-BüRO MAGDEBURG Wsr. M LDENALIEE TELEFON N2 5215

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben

rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (420

SFiadiiheater n Naſſe.
Dienstag, 8. Februar, abds. 7

Uhr Der ſidele Bauer.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Sonnabend, den 12. ebruar 1910, von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 51 101, bis Nr. 53 100,
enthaltend Gold und
Wäſche pp.

Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der hieſigen
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1910.
Der Verwaltungsrat.

Thiele.

r

rer e

Plutbildend.
Mushelstäarkend

Kreuz stern

Wirklich ausgezeichnet sehmecken

in Wurteln zu 10 Pktg. für Teller Suppe. Nur mit W asser in
kürzester Zeit zuzubereiten. Ich
auf das Angelegentlichste.

Wilh. Kieslich, Inh. Kurt Atzel,

empfehle dieselben jedermann

Adler-Drogerie, Entenplan 23.

60 Millionen
8 Dosen.

Metallputzmittel
erreicht.

lichtbag S

Helios
Merseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven,

Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1l Uhr

H. Schnee Nachm.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschäft für feine

I Strumpfwaren und PTrikotagen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

zum erae
kauft (1975geinhoid Mövius,

Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

G
Zur

Frühjahrsdüngung
hat ſich

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.
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